
Tragödie

Im Drama werden uns "handelnde Menschen" ( Aristoteles‘ Poetik [Dramatik] ) auf der Bühne
vorgestellt. Wer handelt, muß sich stets entscheiden ("Tue ich dies oder jenes, was wird
passieren, ist meine Entscheidung richtig?"). In diesem Zwang zur Entscheidung steckt eine
grundsätzliche Spannung, denn die Entscheidungen können tragische Folgen haben und genau
hierin liegt das Wesen der Tragödie: Der Protagonist der Tragödie befindet sich in einem
Konflikt, in einer Grenzsituation, er ist zwischen Extremen gefangen und seine Gefangenschaft
ist ohne Ausweg. Egal wie er sich verhalten wird, er wird scheitern. Diese faktische
Unterlegenheit unter das Schicksal wird in der Tragödie kombiniert mit dem Wissen um diese
Unterlegenheit. Der Held weiß, daß er scheitern muß, sein Aufbegehren gegen das Schicksal,
denn er versucht ja zumindest, das Unglück abzuwenden, wird so besonders tragisch. 
Goethe
schreibt dazu: "Alles Tragische beruht auf einem unausgleichbaren Gegensatz. Sowie
Ausgleichung eintritt oder möglich wird, schwindet das Tragische."

  

Die Tragödie ist in der griechischen Antike modellhaft ausgebildet worden und wurde über
Jahrtausende hinweg variiert. Oft galt sie als 'höchste' Gattung im poetischen Spektrum auch
bei Hegel  in seiner Ästhetik .

  

Auslöser für tragische Konflikte kann a) eine tragische Schuld sein, die oft nicht durch eigene
Handlungen des Protagonisten erworben wurde, aber trotzdem objektiv vorhanden ist (z. B. Ödi
pus
), b) eine persönliche Schuld, die auf die Eigenverantwortlichkeit des Protagonisten zurückgeht
(z. B. Schillers 
Die Räuber
, 1781), c) das – wie immer auch geartete – Schicksal (z. B. Kleists 
Die Familie Schroffenstein
, 1803) und d) Mißverständnisse, Irrtümer und Lügen (z.B. Shakespeares 
Othello
, 1603). Etwas konkreter formuliert: Die Protagonisten können in einen Konflikt geraten zu
Göttern, anonymen Mächten oder der Gesellschaft mit ihren Beschränkungen (z.B.
Standesschranken, die Liebesehen verhindern, ökonomische Einschränkungen, kulturelle
Grenzen, etc.).

  

Durch Darstellung von Menschen in tragischen Konflikten, in Extremsituationen vermag die
Tragödie, die Möglichkeiten des Menschseins zu zeigen.
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